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Propheten unsrerl Zeit«,Zigeuner, alte Weiber!
Weh enchl ihr sollt nicht prophezeyni

Ein Wandel-Kern wird nun der Neugier Zeitvertreiber,
und ihr Orakel seyn-.

Uz.

s X.

Der Komet des Wundersahrs 1811.

Ponlweisserz

Einef ganze Million Federn wollte ich "zernagen, und

wäre ich auch Wieland, Goethe, Schiller nnd

Jean Paul Friedrichs Richter zugleich-,- ineine

sckmmtlichenWerke und das vierfache Kleeblatt meiner

UnsterblichkeitVMMI geben, wenn ich es aus irgendeine Art

zu einem solchen åigito monstknrj et dicier hie est brin-

gen könnte!als der mattschimmernde Jerstern , der schon

seit Monaten an unserem Fikmgmentdie. allgemeineHuk
WW einnimmt Man erfährt frrolich mir ebener-index-
und eben daher unaussprechlicher Wonne etwas Aehnliches,

sobald man hienieden eine Krone-, over auch nur einen

Lacher auf dem Kopfe trägt. Aber Himmel! wer hat

jemals Mch dem größten König, nach dem größten Hel-
den- oder nach dem größten-Poeten mit einein- Dollond--

schen Tubus, oder mit einem HerschelschenTelescop ge--

sehen? Mkkdek UckmlichenBrille, durch welche der Stuher

ja der Oper- oder aufdem Baue-, access was Odems bat

und ein Weib· ist, mustert, mit der nämlichen-Brille-

jage ich- gaffk er Mch Nach jedem Unsterblichen ,. der eine-

Welt mit allen ihreUFCstUUgelD oder den Parnaß-,diese

Festung, die sich blos der stürinenden Feder ergiebt, er-«

obert hat. Und was insbesondere die- armen Poeten ve--

trifft, zählt nicht jede Stadt unzähligeangesehene-Herrn
und Damen, der nicht angesehenen Lastträger, Bal-

l"enbindek, Karrmschieber und Fischweibernicht zu geden-

ken- die bepltohe so wenig satt werden-, den Kometen,

als sich-selbst iin Spiegel zu betrachten, nnd dafür mit

dem Stolz eines von dem erhabenen Stosf des Häringse
und Stocksisschsangs begeisterten Erziehungsraths den

Sänger einer Jliade«, oder einer Messiade nicht über die-

Achsel, vielweniger mit bewaffnetent Au·ge«an-sehen?"
Und macht sichnicht selbst das Morgenblatt einer ähnlichen-

spartehlichkeit schuldig? Jst"es, ichssage es nicht ohne ein

wehmüthiges Gefühl, ist es z. B. diesem Undankbaren

Platte jeinahls eingefallen-, mich und hundert Andere-

denen es doch feine ganze Existenz schuldig ist, in Kupfer

stechen zU lassen, währendes, sobald dngomet sich nur

einer etwas erträglichenFigur- rühmen konnte, nichts

eiligers zu thun hatte, als einemMahler die sorgfältigste

Abbildung dieser Figur aufzutragen? Und doch sind Fir-

sterne«,wie wir, tausendmal leichter zu treffen, als ein

Jrrstern, wie dieser- den kein Mahler in der Welt zum

Sitz en bringen kann.

Was aber die großen Herrn und die großen Poeten
und mich-, was uns-, sage ich-, ank meisten verdrießen
Muß- ist der Umstand, daß wir, so«sehr wir uns auch-
Gerechtigkeit widerfahren-lassen, Unsere Wichtigkeit mit«
der seinigen unmöglich vergleichen können , ohne ordent-

lich roth und desperar zu-: werden, und im eigentlichen
Verstande uns selbst zu verlieren.

Laßt einmal eure Länder messen-,ihr Gewaltigen-, oder

vielmehr laßt uns annehmen , dem großen Alex-a- nde k

wäre es gelangest, die ganze Erde mit so vielem Recht
die Seinige zu nennen, als jeder , der kein Hagestolz und

kein Witlver ist, sein zweptes geliebtes Ich, mit welchem
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der Gott der Ehe ihn verdoppeitilsts Wes hätte er ge-

habt? Eine armselige Kugel- deren Meilen-Durchmesser
und Umkreis nur nach Tausenden gerechnet wird, und

auf deren Oberfläche,Wenn gleich diese sich bis zu Mil-

lionen erhebt, due Tkeckene gegen dem Rassen sich in ei-

nem so nachtheiligen Verhältnissebefindets daß jeder le-

benssstte Btiike sichzweomal ersäufen, bis er einmal sich .

hangenkann. Wie klein muß also- der weltbezwingende
Schüler des Aristoteles sich selbst erscheinen, wenn er

sein Gebiet mit einem Körper vergleicht, dessen Schweif,
-

der doch nicht die Hauptsache bei) ihm sehn kann, allein

vierzehn Millionen Meilen bedeckt! Und da wir durch
nicht-s berechtigt sind, den Kometen-sur einen herrenlosen .

Pagabnnden zu hatten: so frage ich, ob , wenn wir eben- ·

falls einen Alleinherrscher auf demselben annehmen, der

macedonische Held gegen jenen nicht ein bloßerDorfjunker
wäre? Gerechte Götterl Wassliessessich in einer solchen
höhernund erweiterten Sphäre nicht schlachten und er-

obern-l Möchten es auch keine Menschen , sondern ganz

andere Kreaturen sehn , als wir. Wenn sie nur sterblich
waren, und Blut hatten, das sichvergiessen laßt. Aber

eitler Wunsch! Der größere Sohn des großen Philipps
bringe einmal so viele hunderttausend Mann auf die

Beine, als überhaupt auf den Beinen sind, und siege
uber die Schwierigkeiten einer Landnng, ich stehe dafür,
der Herr des Kometen wird es kaum der Mühe werth
finden, ihm irgend einen abenteuernden Partehgiinger
mit einem Streifkorps entgegen zu schicken.

Den Poeten und den Schriftstellern überhaupt, um

aus diese überzugehen, darf ich sogar den gewagten Satz-
der glänzende Schweif des Kometen sey nichts mehr und

nichts weniger als gegliittetes Veiinpapier , erlauben, und

dessen ungeachtet , oder eben deswegen hoffen, daß keiner

von ihnen die Stirn runzelt- oder die Achseln zuckt, wenn

ich behaupte, einem solchen Kometen könne von jedem

Poeten nicht Ehre genug erzeigt werden« Ich gebe jedem
unserer an der Zahl wenigstens nicht schwachenMusen-
und Minerva’ssöhne eine zweyte rechte Hand statt der

linken , und in jede dieser behden Rechten eine doppelte
Rennfederz ich verwandle das rothe, das weißeund das

schwarze Meer, den Mississippiund den Ganges, den ·ipo,
die Themse, die Seine und die Tiber, den Rhein, die

Donau, den Neckar, die Ell-ex die Saale, die Spree
und die Meiße, den Grafen und den Bodensee, die Heil-
quellen zu Phrmont und zu Span, kurz, alle Meere,
Seen , Ströme, Flüsse, Quellen , Teiche und Bache und

sogar die Hippokrene in eben so vieleDintenseisser; ich be-

dinge zugleich jedem der Schreibenden ein drepfaches Ne-

storalter, und nun sage ich zu dem mit Händenund Fe-
dern, mit ipapier und Dinte nnd mit Jahren stattlich
ansgertisteten Chor, versucht es einmal , eine Länge von

vierzehn Millionen Meilen , und eine mehr als verhalt-

nißmcißigeBreite nicht etwa mit göttlich-honieriscben
Heldengedichten, mit schweren Trauer- nnd noch set-we-
reren Lustspielemoder mit halbleichten Rom.anen, Mahle-
chen und Erzählungen , sondernnur mit ganz leichten,
kindlich- kindischen Klingelreimen anzufüllen. Ich will

Mich sogar statt der gereimten mit ungereimter Sprosebe-

gnügen, und überdies ein Auge zudrücten, wenn ihr
auch die Recensenten, diev bekanntlich am gedankenlosesten,
und also auch am schnellsten schreiben, zu Hülfe ruft.
Mit einem Wort, ich erlaube euch alle möglichenKunst--
griffe, und ihr werdet doch noch mit Schimpf bestehen.
Man glaube nicht, daß ich so unbillig bin , aufdas , was

bishergeleistet wurde, ein verkleinerndes Auge zu wer-

fen. Im Gegentbeil, ich denke nicht anders, als mit
staunender Ehrfurcht der geschriebenen nnd der gedruckten
Hekatomhen, welche vor, zu und nach Salomons Zeiten
von dem eisernen Fleiß und den eisernen Griffeln der

schönenund nicht schönenGeister, der inspirirten philo-
sophirenden Schuster, und der nicht inspirirten schustern-
den Phiivsvpl)esn- der frommen, dummseiigenund heilige
Boten reißendenKarfnnkelsxipoetew und der kopfvernagel-
ten Universal- Schul- undHofmeister, derOriginate, der

Uebersetzernnd der Nachahmer dem nimmersatten Schlunde
der Lesewelt zum Opfer gebracht wurden. Aber »wasant-

wortet ihr, weint ich frage, ob es euch gelungen ist, mit

allen diesen Bücher-Legionen nur die trockene Fläche der

winzigen Erdezn bedecken? Was antwortet ihr mir , wenn

ich ferner frage,·ob durch die Last eurer mit Buchstaben
geschwcirztenLumpen das Meer aus seinen Ufern tritt-
nnd ob endlich nichtjeder weisse Bogen Papier eine bittere

Sathre, wenn nicht auf die Ohnmacht eurer Köpfe, doch
aus die Ohnmacht eurer Heiden ist? Wahrlich, wäret ihr
Schriftsteller, wie ihr sehn solltet, so möchte zwar euer

Nachster seines Lebens und seiner Börse vor euch sicher
sehn ; aber das Hemd vom Leibe würdet ihr Jedem reissen,
um es in die Papiermühlezn tragen, und euch selbst das

Zeugnißgeben zu können, daß ihr Leute send, die sich den

körperlichenStoff-ihrer Werte auf eine eben so rühmliche
Art zu verschaffen wissen- nie den geistigen.

Wo Papier ist, da fehlt es in der Regelweder an

Feder Und Dinte, noch an Händen, die schreiben und

drucken, nnd wir sind also ordentlich zu dem Glauben ge-

zwungen, der Schweif des Kometen habe erst vor Kurzem
die Presse verlassen, und zeige sich irgend einer ihm nahen

Lesewelt in einem ganz andern Lichte, als der unsrigen-s
Aber welch ein Heer von Fragen zieht diese mehr als

wahrscheinliche Voraussetzung gleichsam als einen Komet-
tenschweif hinter sich her? Und bat nicht jede diefet Fra-
gen tie impertinente Tendenz, unserer vorhin schon aufs

Aeußerste gebrachten Demuth UeUe Nahrung zu geben?
Kann z. B. dieser-über und über bedruckte Schweifnicht ein

einzelnes Heft einer Literatur-Zeitung sehn , in welchen-
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wir gelegenheitlichsammt und so«nd-ers,ohne daßwir ein

Wort darauf erwiedern können, elende Scribenten ge-

schimvftwerden, deren sämmtlicheWerke unteralier Kritik

. sind? Und setzt nichteinesvlcheLiteratur-Zeitung eine Lite-

ratur voraus , von,welcder der bloßeGedanke uns Schwindel
erregt, und gegen welche dieunsrige nicht einmal ein Son-

vnenstäubchenist? Wer sagt Uns, sahre ich zu fragen fort-
wer sagt uns, mit welchem verdammten philosophischen
System der Schwanzslern Hunderte der unsrigen zu ver-

sifliren und zu annihiliren die Frechheit hat? Kann er

nicht, was beouahe noch verdammter ware, einen aller-
«

neuesten Unterricht des Unterrichts, nach welchem ein

Junge das Geheimniß der Zahlen und der Buchstaben in

vler und zwanzig Sekunden begreift, dem unsrigen, der

Gott weiß wie vielmal vier und zwanzig Minuten zu

demselben Zweckeerfordert- entgegen setzenr Kann er nicht,
meine Feder Meigert sich devnahe, den Frevel niederzu-

schreiben, kann er nicht das platte Gesindel der Klassiker, «

den start-blinden Bettler Homer mit seinen einfchlaferm
den Ammenmahrche.n, den eleganten Schwäher Cicero

mit feiner Erbsennase, den ausgevochten Euripides, und

den ausgepfiffenen Sopholles, den Tropf Aristophanes
mit seinem schnurrigen Witze und seiner spaßhaftenDeu-

.tung,sgabe,, .und endlich die elenden Vers-macher«Horaz,
und Virgil, die nicht einmal wußten, was sein Ssvnnetst

ist, die von keiner Madouna begeistert, und von keinem

andern Karfnnkel als der Alltagssonne am Himmel be-

strahlt wurden, kann er, sage ich, nicht dieses profane ?

und heidnische Gesindel empfehlen, und dagegenseinhei-

misches Spöttermiithchenan den alt- neu-portischen jugend-

lichen Kirchenvätern kühlen, die kein anderes als -’Weih-
«

Wasser sU ihrer Dinte nehmen, denen nichts als das

Unaussprechliche, einige leicht auszusprechendeSchimpf-
Reden abgerechnet, über-die Engelszunge kommt, uud -

die sichihre Lever statt aus Ochsenhörnemaus den hei-
ligen Knochen reimender Mönche nnd Nonnen und

Schneider und Schuster des bekannten goldenen Jahrhun-
derts der Dentschheit drechseln ließen?Kann ek uns

Nicht Mk Unserem Sehnen nach einem unendlichen der

Teufel Weiß Wes, mit unserem heiligen Weibergokzen-
Dienste - mit Den Ungesalzenen Weiberthrciuen einer Le-

Sspn Zwanöisjähkigeralter Vetteln männlichenGeschlechts

über die Erbarmlichreit einer Zeit, in welcher sie selbst

as Erbärmlichste sind-— es ist der Komet, der sp lä-

sterc « We An«8esichelache!1?—Unheiliger und Entsetzen

erregender Gedankel Lieber-Hirnich sum-W- M »Im-ri-

iche Schweifsev nichts, als ein bloßerAlmanachdrama-

tEsther Spiele, oder ein Damenkalender, oder ein Taschen-

BUch der Freundschaft und Liede, oder eine Prinzes-
sinn Urania, die, trotz ihrer übrigenSchönheit, kein

Sude für aller Welt Schätzeauf den Mund küssen

würde- Vbslkschdie Dame mit eben diesem von dem Volke l

Israel verabscheuten Munde dein Ton einer modern-christ-
lichWpstischenBerlinerJudinn auf-s glücklichsre:parodirt,
indem sie inzeinem heftigen Auf-alle von ironisch-surv-
rische Laune ihrem zur gerechten Strafe für seine man-

nigfaltigen Sünd-en, und besonders für seine Ve.rnachlckßk-"
gnug der Nibelungeu und des Heldenduchs, gleich einem·
alten Rau-b-schlossein Schutt und Moder versunkenen Va-

terlande nicht nur über die Mittel, durch welche seine
eingefallenen Pfeiler wenigstens in »derIdee wieder herzu-
stellen sind, mit der Weisheit eines Virtuos archikettW
nischesrVorlesungen halt, sondern auch über des besagten
versunkenen Vaterlands Glauben, Un- und Aberglauben-
von welchen Glau-bens-Drillingen der erste nur den-Pöbel

"ziert, und der zwevte auf den Scheiterhauer gehört- der

dritte aber allein drevmal iselig und heilig zu sprechen ist,
sichmit unglaublicher Salbung vernehmen läßt.

Am Ende sehen wir in dem Kometenschweifegar. nur

den in der Weidmannischen Buchhandlung einer höhern

Region herauskommenden neuesten Meßkatalogus, und

diese Idee allein kann uns berechtigen, die gebeugten

Häupter wieder ein wenig zn erheben: denn dieses Mi-

chaelismeß-Verzeichnißmüßt-eganz andere Strahlen von

sich werfen, wenn es auch nur drev Werte, wie Goethes
Selb-stbiographie, Matthissons Gedichte, und Jean Pauls
Leben Fibelsj mit welchen das unsrige prangt ,’ aufzu-
weisen bitte.

·

,
.

-

kDer Beschlußfolgt.)

Anekdoten. iis)

,

Ein französischerDüc besuchte, .an seiner-Reise nach
Deutschland den Karlsruher Hof. Er kannte ziemlich ge-

nau die deutsche Sprache und die Schriftsteller und Künste
ler Unserer Nerli-Dir Jn einem Gesprache mit der Mart-
Grafinn M) behauptete er geradezu : die Deutschenharten
keine Namen aufzulveisen,- welche mit den glauzendsten
Namen der französischenLiteratur verglichen werden könn-

ten. Die Fürstin-i nahm sich mit schönerWärme ihrer
Landsleute an, und forderte endlich den Dur auf, ihr die
Namen von sechs französischenMännern aufzsuzeichnem
vie er sur nnvergceichbar hielte.

·

»

«

Der Dücnahm eine Karte, und schriebdarauf: Des-

oartes, Fontenel-le, Moli.ere, Büffvth Mon-

tesauieu, Gresset.
«

Die Markgrafinn ergriff-den Blepstift-Und setzte ge-«
genüber: Leibnilz, Haller, Lessing, Gmekin,
Grotius, Gleim.-»-

II·) Aus deLchensheschreibmigK arl F ried r ichs, Grok
herzogs von Baden- von A lohs Schreiber, -.- ein«-

der interessantern Schriften der neuesten Literatur-.
") Karoline Louise- Tochter Ludwigs VIII- Landa

Graer zu Hesfem Daruisiadt, Gattinn Karl Feie-
d se



Jetzt- ersuchte diesprinzessilivMI DIE-—den Name-n : K o-

pernieue,, Frieden-Ett- LUther-, Halse-. Wie--

stellnan n, KlopstocksTck Zdiesie«noch-bep—sehried»s,-sechs
weiteres französische-.g"kge-UÜbetzusiellen-;.

'

«

f

"·

Der Düe küßtedie Karte, und erklärte-sich-für über-
wunden. Wenn man auch dieses Bekenntnißkeiner geist-

"

voll-en Fürstinv gegenüber,blos als—sranzdsischeArtigkeit
betrachtet, fv ist diese Anekdote doch-in Hinsicht der Mark-
Grasinn karakteristisch. «

Markgraf Karl Friedrich ritt einst in Begleitung
eines Kavaliere, von- der Favorite and , auf das-«Schloß-
Ebersieinhurg. Ein Bauer war ihr Führer-. Karl Fries-
drich trat etwas weit auf das alte Gemäuer hinan-; der-«
Bauer, welcher neben ihm stand, zog den entfernter ste-
henden Kavalier beh’m Ermel zu dem Fürsten hin, und

;sagte: »Stell’· Er sich hierher ;.-ich will-nichtdaben seyn-,
wenn der Markgraf«da..hinunterjseillt.«-

«

Goethe-, Schiller, Wie-land- Herderx
Wenn Deutschland künftig Männer-zeugt,wie sie,
BedarPo der Musen und Apollos nie.

FW-

«Korr-es-pond enz« - Nach-richten-
Berlin, November. ·

Mad. Mofevtnoi zeigte- sich auch als-Koniginn der-

Na cht in Mozarts Zauberflöte ale treffliche Sängerinm
Wenn ihre herrliche Stimme kunstvolles Bildung gewanne, sie
würde zu den besten- Sängerinnen gezählt werden müssen.

Für die Schar-spie l e rinn- bietet diese Rolle wenig Gele-

genheit. Beh einer geoehten Vorstellung dieser Oper mit dem-

die Vernunft chiranieendew Terle trat- Hr. Moseviud als

P apIa genoan uan Feigte Gewandtheitjnn Spiele, doch ist

fein Organ nicht das, angenehmer und ihm besonders zu ra-

then- das et sich bükekTM s Wie sch- auszusprechen. Aue

feiner Stimme konnte ein guter Lehrer viel schassenz fevt ist

sie ein Wenig roh. In behden Vorstellungen gab Drei-hist
Schmidt die Inmitte- Hr· Stümer den Tamino

zum erstenmal. Den-vis. Schenidt sang vorsüglilh, spielte
aber unbehülflich, und Hv. Stümesr that ea ihr nur ein

wenig zuvor. Ein Zufall war es wol, das er beh der let-ten

Vorstellung zuweilen..d.eronikte,« in der ersten berundeie sich
der gute Sanges-i Doch muß er auch im Gesange noch dekla-

miren lernen-, die Reritative trägt er niedt sonderlich vor. -—

Zu den neu verweilten Stücken« gehört Tores-rat osTasso
bon Go e th e. «

Die Akademie der Künste hat den Bildhauer-- Hrm
Rauch- zum wirklichen Mitgliede- den Mechalileue- Hm.
Mendelssohlh zum akademischen Künstler ernannt. —

Man sagt, der König wer-de im nächsienJahre zwev Bild-

hauer, einen Architektur und zwei) Maler nach Ita--

lien reisen lassen-
Der Magnetisnmo wird non einigen-hiesigenAerzten

pky irren Kur-en benutzt-. und von der Wirkung erzählt man

sich große und wunderbare Dinge. Refer. wird späterhin dar-

åber sprechen.
Am 29. v. M. sahen wir anfunserer Bühne3nm, ersten-

mle:. »Die Bot-entkett- Lusispiel in 2 Akt-en nach dem

«

"

benuyt ist.

- dritten Person,
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sFranjonseHendeo Donatqu vom Him. Sonne-sehnen

Pater Berth old hat bemerkt- daß fein suflegksohn Kaskk
neuer- dern Verwande, zu botanisiren. sich des MAY-, s mit

feiner- Tochter zusammenfindet, und lädt die Liebenden
auf Mannigfacheikleise neckem bis das Geheimnis ganz ans

—"Licht kommt und zu ein-er guten Moral Gelegenheit gibt.
Der Vorwurf einen langweilenden Angst-inneres des Stoffes
kann zwar dem Periesser nicht verhalten werden, doch
ist dar Ganze reich an Fiel-linkenSeenen und Einfällen - wo-

zu besonders die rege gemachte Eifersucht der jungen Leutchen
Auch fehlt es nicht an Zügen- weltbe Menschen-

Kenntniß dar-thun- und wenn dies Stückchen glücklich beschnitcen
und gut ausgeführtwird- so muß es jeden verständigenZuschauer
unterhalten. Aber gekürzt muß es weiden ,» denn nichts ist
verdrießlicher, als wenn man die let-te Scene in jedem Au-

genblick erwartet und sieh stets hingehalten sieht. Unter den

Spieler-den zeichnete sich- Demoiselle Maus als Karoli n e

sehr aus- so wie überhaupt diese Künstler-m sieh immer

eifriger zeigt und besonders im Umgangdlone große lange-zwan-
genheit erwirbt. Wenn sie nur noch die Bekanntschaft vom

Arcusativ machen wollte. den sie, namentlich in der

gewaltig fremd behandelt. Hv. Neben-

stesln gab den Karl äußerst loben-werth. mit Umsicht und

v·F-euer«und er würde in dieser Rolle völlig tadelfrey erschei-
,

nen, wenn- er nicht zwischen den Dialog eine zahllose Menge
Aehnl-drliugee-soz-das limited-ermu- weoe wird. Es ist
eine Kleinigkeit- die er durch Aufmerksamkeit leicht hinweg-

»
rann-m B er t h old hätte etwas mehr komischen Auftrag hak-
ben können- alli Hv. Herdr ihn- liel); so war er einer von

denen Vätern- deren dehnende Redseligkeit man kennt , el) sie
den- Mund öffnen. Sonst spielte er mir Sorgfalt. Karl a

rückeehrender Vater-Nil lmar- und der Gärtner K l aus-—-

,

ein rechlhandelnder- gutmüllviger Spiel-lebe , wurden von den-
«

H. H-. Kaaselin und- Uuzelulann gut versinnlicbr. —

-

,

Wien- November-.
Einen hohen Genusverfchasfie unu die große Sangerinn

Marianne Sefsi, welche auf ihrer Durchreise nach Italien

indes-Oper: Die Ho razier und C nriazte r vonCitnarosa
sang. .Kurz..vor ihrer- Alsreisagab sie noch einige Ekel-sen
Ins Bald-dein vonsingarelki and- wiederholte auch die

schnmkeexAustrirte aus der dorbenannien Oper mit einer
-

Portrelflichteit , die ihrem- großen Rufe eigen ist« Schade!
daß das Vvltttffiieire der Vergänglichkeitunterworfen bleibt!
»Im Gebiete der ones-now Kanne erschien eine sehe schone

allegorische Vorstellung der Vermittelung des

K aisers Napoleon met der Er«pherzogin Los-tsc-
gemahli von dem braven Portraitmaler N i e d»er m a n n , von
Pieiffser in Kupfer gestochen- Und dem französischenBot-
schafter dediciru Die Platte in Folie stellt die Clio in

einem Poe-titles sitzend nor; in der rechten Hand- hält sie
die Tuba und in- der linken den Griffel (die Zerstreuung deli-

Kupfernechers hat hier die Hand orrwcchselt). mit letzterer-

v

f

stützt sie sich Auf Den Kober Naxoleolk und vor ihr liegt auf
»

del-il Tische folgende Inschrift aufgerollt; Anna-les ab umw-

1s804 usqulw anno 1810 "(usque nd annum 1810 soll es-

heiiien)- Auf dem Schoße liest Inan: Texnpoka qui-e samt-J
notie- conditn fnslis inclusit voluckis dies. Horch «Dks FI-

gur ist sehr edel, jugendlich «frbdn; ihr Blick ruht Mk der-

Giorie- in welcher die ocrsckilungenen Anfangdbuchsiaben der

Namen Nap oleon und Louife erscheinen.
,

Im Hinter-
grunde erblickt Wien den Scham-lal- dsrs frohe-I Ereignisse-O
Die Kolumnen des Pol-treue deuten auf Ost-W und Fesxigkeit
der -Ber«bindung. Beym Dir-blicke des Ganzen verschwinden-«
die obigen Niäiigel ,« und jeder kehrt mit Vergnügenzum An-

«
schauen der lieblichen Muse zurück-.-


